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Weltausstellungen

Auf der Suche nach

einer neuen ldentita

Nachdem die Expo '92 ihre
Tore geschlossen hat und
Uiberall Bilanz gezogen
wird, hat man sich mit
folgenden zwei Tatsachen,
die die zuklinftige Gestalt
der Weltausstellungen
bestimmen, auseinanderzu-
setzen: mit der stetigen
Zunahme von Veranstaltun-
gen dieser Art und mit
neuen Ausstellungsformen.

eim Bureau International des Ex-
B positions (BIE, vgl. Kasten), das
fiir das Gelingen der Ausstellun-
gen verantwortlich ist, mangelt es, auch

wenn die Situation widerspriichlich ist,
nicht an Arbeit.

Teure Werbung

Auf der einen Seite muss die immer
schnellere  Aufeinanderfolge grosser
Veranstaltungen gebremst werden. Weil
die Regierungen Weltausstellungen fiir
ausgezeichnete Investitionen in die Of-
fentlichkeitsarbeit halten, wetteifern im-
mer mehr Staaten darum, Gastgeber sol-
cher Ausstellungen zu werden, auch
wenn die Kosten dafiir extrem hoch sind
(mit Sevilla und den Olympischen Spie-
len in Barcelona wollte Spanien sich als

Die Weltausstellungen

Seit 1931 haben 5 Weltausstellun-
gen stattgefunden : Briissel (1935

und 1958), Montreal (1967), Osaka
(1970) und Sevilla (1992).

Seit dem Beginn der achtziger Jahre
sind 7 Fachausstellungen durchge-
flihrt worden : Nashville (1982), New
Orleans (1984), Tsukuba (1985),
Vancouver (1986), Brisbane (1988),
Osaka Il (1990) und Genua (1992).

In der Agenda des BIE sind bis zum
Jahr 2000 weitere 4 Veranstaltungen
aufgefiihrt: Tagjon/Stidkorea (1993);
Budapest (1996); Lissabon (1998)
und Hannover (2000).

Teil des grossen Europas von 1993 dar-
stellen).

Auf der anderen Seite benotigen die
Ausstellerldnder Anreize fiir eine Teil-
nahme, denn viele von ihnen sind durch
den immer schneller werdenden Rhyth-
mus zermiirbt und konnen aus finan-
ziellen Griinden nicht mehr mithalten.

Wie Weltausstellungen in Zukunft
aussehen werden, hingt im wesentli-
chen vom Konzept dieser Mega-Aus-
stellungen ab, die sich heute mehr denn
je auf der Suche nach einer neuen Iden-
titit befinden. Gesucht wird ein neues
Angebot fiir die Besucher, das eigentli-
che Zielpublikum, denn diese werden
schliesslich fiir den Eintritt bezahlen.

Obwohl niemand vom Grundsatz der
Weltausstellung als einzigartigem Ort
der Begegnung zwischen Menschen,
Volkern, Nationen und Kulturen abwei-
chen will, befinden sich die Verantwort-
lichen auf der Suche nach neuen For-
men der Selbstdarstellung. Das alte
Schema jedenfalls erachten alle fiir
tiberholt. Nach dem Zeitalter der indu-
striellen Revolution, dem Ursprung der
Weltausstellungen, und der Ara der
Konkurrenz zwischen den Staaten und
im Hinblick auf den immer allgemeiner
werdenden Zugang zu weltweiten Infor-
mationen, ist man sich einig dartiber,
dass neue Ideen gefunden, neue -
aussergewOhnliche und iiberraschende
— Ridume geschaffen werden miissen,
um all das, was auf diesem Planeten an
Speziellem und Neuem oder fiir viele
Leute noch Unbekanntem existiert, zu
zeigen.

Kaum neue ldeen

Trotz des vorhandenen Bewusstseins
gab es auch in Sevilla wenig wirklich
Neues zu sehen.

[m allgemeinen sahen sich alle Lander-
Pavillons erschreckend &dhnlich; zuerst
einige Informationen iiber die Ge-
schichte des Landes, dann viele kleine
Schalter von Reiseveranstaltern und Or-
ganisationen zur Forderung von Wirt-
schaft, Technik und Industrie. Das
Ganze begleitet von einem Bombarde-
ment von Endlos-Videofilmen und ei-
nem Feuergefecht von Diapositiven, La-

KULTUR

serstrahlen, Filmen oder Hologrammen.
Mitten in dieser kakophonischen und
veralteten  Multimediashow  standen
Schaukésten mit nichtssagenden Nach-
bildungen. Das war’s also: der Besucher
blieb grosstenteils untdtig und hatte
keinerlei Moglichkeit, einen physischen
Kontakt mit der Ausstellung herzustel-
len.

Eine gute Wahl

Vor diesem Hintergrund scheinen die
Urheber der Idee des Schweizer Pavil-
lons den richtigen Weg gewiihlt zu ha-
ben.

Mit der Darstellung der Kultur, der
Kiinstler- und einer «iiberraschenden
Schweiz» konnten Klischees vermieden
werden. Weil sie dieser Gefahr zu ent-
gehen wussten, blieb das Lob, sie hiitten
ein Modell fiir zukiinftige Weltausstel-
lungspavillons geschaffen, nicht aus.
Marco Domeniconi £l
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Sevilla: Die obligate Gondelbahn,
aber kaum neue Ideen.
(Foto: Keystone)

Schweizer
REVUE 4/592 11



	Weltausstellungen : auf der Suche nach einer neuen Identität

